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Die Kläranlage Lüneburg eliminiert den im Abwasser 

enthaltenen Phosphor fast vollständig über die biolo-

gische Phosphorelimination.

Nach der Ausfaulung des Klärschlammes, liegt eine 

Rücklösung von mehr als 200 mg/l PO
4
-P vor. Aus 

technischen Gründen wird dem Schlamm bei der Ent-

wässerung in der Kammerfilterpresse Eisensulfat 

zudosiert. Bedingt durch die Eisenzugabe wird der 

Phosphor im Schlammwasser fast komplett gefällt.

Im kommenden Jahr wird die Umstellung auf eine 

Siebbandpresse in der Entwässerung erfolgen. Mit der 

Umstellung auf die Siebbandpresse, entfällt auch die 

Notwendigkeit, den Schlamm mit Eisen zu kondi-

tionieren. So sind neue Behandlungskonzepte not-

wendig die Phosphorfrachten zu behandeln. 

Phosphor ist ein endlicher, lebensnotwendiger Rohstoff, dessen Reserven voraussichtlich 

in 100 Jahren aufgebraucht sein werden. Dadurch entsteht die Notwendigkeit schon heute 

die Rückgewinnung von Phosphor umzusetzen. 

Die Phosphorrückgewinnung in Kläranlagen anzusetzen, macht es aufgrund der großen 

Phosphorfrachten sinnvoll. Mit dieser Arbeit wurde ein Konzept für die Lüneburger 

Kläranlage entwickelt, wie die Phosphorfrachten in Zukunft behandelt werden und zurück-

gewonnen werden können.

Phosphor lässt sich aus der flüssigen Phase der Abwasserbehandlung, dem entwäs-

sertem Klärschlamm oder aus der Klärschlammasche zurückgewinnen. 
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